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Über die Deutschen 

Von Hannah Arendt 

Nachdem Hannah Arendt im Winter 1949/50 im Auftrag der «Jewish Cultural Reconstruc-

tion» zum ersten Mal nach ihrer Emigration wieder Deutschland besucht hatte, veröffentlichte 

sie im Anschluss daran in der Zeitschrift Commentary einen Essay unter dem Titel The After-

math of Nazi Rule: Report from Germany (Die Nachwirkungen des Nazi-Regimes. Bericht aus 

Deutschland). Darin schrieb sie unter anderem: 

Der wohl hervorstechendste und auch erschreckendste Aspekt der deutschen Realitätsflucht 

liegt jedoch in der Haltung, mit Tatsachen so umzugehen, als handele es sich um bloße Mei-

nungen. Beispielsweise kommt als Antwort auf die Frage, wer den Krieg begonnen habe - ein 

keineswegs heiß umstrittenes Thema -, eine überraschende Vielfalt von Meinungen zutage. In 

Süddeutschland erzählte mir eine Frau von ansonsten durchschnittlicher Intelligenz, die Rus-

sen hätten mit einem Angriff auf Danzig den Krieg begonnen - das ist nur das gröbste von 

vielen Beispielen. Doch die Verwandlung von Tatsachen in Meinungen ist nicht allein auf die 

Kriegsfrage beschränkt; auf allen Gebieten gibt es unter dem Vorwand, daß jeder das Recht 

auf eine eigene Meinung habe, eine Art Gentlemen’s Agreement, dem zufolge jeder das Recht 

auf Unwissenheit besitzt - und dahinter verbirgt sich die stillschweigende Annahme, daß es 

auf Tatsachen nun wirklich nicht ankommt. Dies ist in der Tat ein ernstes Problem, nicht al-

lein, weil Diskussionen dadurch oftmals so hoffnungslos werden (man schleppt ja normaler-

weise nicht immer Nachschlagewerke mit sich herum), sondern vor allem, weil der Durch-

schnittsdeutsche ganz ernsthaft glaubt, dieser allgemeine Wettstreit, dieser nihilistische Rela-

tivismus gegenüber Tatsachen sei das Wesen der Demokratie. Tatsächlich handelt es sich 

dabei natürlich um eine Hinterlassenschaft des Naziregimes. 

Die Lügen totalitärer Propaganda unterscheiden sich von den gewöhnlichen Lügen, auf wel-

che nichttotalitäre Regime in Notzeiten zurückgreifen, vor allem dadurch, daß sie ständig den 

Wert von Tatsachen überhaupt leugnen: Alle Fakten können verändert und alle Lügen wahr-

gemacht werden. Die Nazis haben das Bewußtsein der Deutschen vor allem dadurch geprägt, 

daß sie es darauf getrimmt haben, die Realität nicht mehr als Gesamtsumme harter, unaus-

weichlicher Fakten wahrzunehmen, sondern als Konglomerat ständig wechselnder Ereignisse 

und Parolen, wobei heute wahr sein kann, was morgen schon falsch ist. Diese Abrichtung 

könnte exakt einer der Gründe dafür sein, daß man so erstaunlich wenig Anzeichen für das 

Fortbestehen irgendwelcher Nazipropaganda entdeckt und gleichzeitig ein ebenso erstaun-

liches Desinteresse an der Zurückweisung von Nazidoktrinen vorherrscht. Man hat es hier 

nicht mit Indoktrinationen zu tun, sondern mit der Unfähigkeit und dem Widerwillen, über-

haupt zwischen Tatsache und Meinung zu unterscheiden. Eine Diskussion über die Ereignisse 

des Spanischen Bürgerkriegs wird auf derselben Ebene geführt wie eine Auseinandersetzung 

über die theoretischen Vorzüge und Mängel der Demokratie. 
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